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Was passiert mit den Parkplätzen?
Die Burgunwiese ist eine riesige Parkfläche und wird vor allem von Rheinfall-Touristen genutzt. Das wird sich bald ändern, gibt es doch 
Pläne für ein Pflegezentrum sowie für einen grossen Park. Eine Lösung ohne Pflegezentrum scheint jedoch schwierig zu realisieren.

Saskia Baumgartner

NEUHAUSEN. In diesen Tagen herrscht am 
Rheinfall Hochsaison – und damit auch 
auf der Burgunwiese. Die Freifläche nahe 
des Neuhauser Zentrums wird als Aus-
weichparkplatz für Touristen genutzt. Sind 
die vier Parkflächen nahe des Rheinfalls 
belegt, werden die Besucher per Signalisa-
tion zur Burgunwiese umgeleitet. 

Schon in wenigen Jahren wird die Bur- 
gunwiese als Parkareal wohl wegfallen. 
Einerseits gibt es Pläne für ein Pflegezent-
rum plus Park, das bis 2026 entstehen soll. 
Andererseits haben Gegner dieses Projekts 
kürzlich eine Initiative mit der Forderung 
nach einem ganzflächigen Stadtpark ein-
gereicht (SN vom 8. Juli). Vermutlich wer-
den die Stimmbürger bald über diese zwei 
Varianten abstimmen. Klar ist: Die Park-
plätze werden nicht in jedem Fall ersetzt 
werden können. Klar ist aber auch: Ein bis-
lang interessierter Investor ist nur unter 
gewissen Voraussetzungen mit an Bord. 

Wird das Pflegezentrum auf der Burgun-
wiese wie geplant gebaut, so ist eine Tiefga-
rage angedacht. Gemäss Heim- und Baure-
ferent Christian Di Ronco (CVP) sind im 
Studienauftrag mindestens 200 Parkplätze 
vorgesehen. 70 bis 80 davon würden für die 
Betreiber, die öffentlich-rechtliche Anstalt 
«Alterszentrum und Spitex Neuhausen am 
Rheinfall» selbst reserviert, 130 bis 140 
Parkplätze für die Gemeinde. Wobei die 
Hälfte der Gemeindeparkplätze während 
der Touristensaison vom Kanton genutzt 
werden könnten. Der Kanton ist für die 
Parkplatzbewirtschaftung des Rheinfalls 
zuständig.

Kanton will weiterhin pachten
Mit dieser Lösung könnten die wegfal-

lenden Parkplätze unterirdisch zwar er-
setzt werden. Die Frage ist nur: Wer finan-
ziert sie? Vor allem jene für die Touristen. 
Aktuell ist der Kanton Pächter der Burgun-
wiese, welche der Gemeinde gehört. Es 
handelt sich um einen Jahresvertrag mit 
Option auf Verlängerung um ein weiteres 
Jahr. Auch in Zukunft würde dem Kanton 
eine Pachtlösung eher entgegenkommen. 
Patrick Spahn, Departementssekretär des 
Baudepartements, betont, dass Tiefgara-
genparkplätze relativ teuer seien. Gehe 
man von je rund 30 000 Franken Baukos-
ten und rund 70 Parkplätzen aus, komme 
man auf über 2 Millionen Franken Investi-
tionskosten. Und das für Parkplätze, die 
nur während weniger Wochen im Sommer 

und während Feiertagen benötigt werden. 
Abschliessend sei diese Frage aber nicht 
geklärt, so Spahn. Vorerst wolle man ab-
warten, wie es in Neuhausen weiter geht – 
und die Burgunwiese bis dahin weiterhin 
pachten. 

Ursprünglich hatte der Kanton eine eigene 
Lösung im Sinn gehabt: Er wollte ein Park-
haus auf der Parkfläche 4 beim Rheinfall 
nahe Nohl erstellen. Der Planungskredit für 
eine Machbarkeitsstudie für das Parkhaus 
sowie ein Besucherzentrum am Rheinfall 
wurde vom Kantonsrat jedoch aus dem 
Budget 2019 gestrichen.

Investor: Parkplatzbedarf geht zurück
Statt des Kantons könnte sich Investor 

Hanspeter Weder vorstellen, einen Teil der 
Parkplätze zu finanzieren. Der Transport-
unternehmer und Betreiber der Rhyality-
Halle schränkt aber ein: Das Pflegezent-
rum müsse wie vorgesehen bis 2026 in Be-
trieb genommen werden. Falls sich das 

Projekt – etwa aus politischen Gründen – 
um mehrere Jahre verzögere, sieht Weder 
eine Investition kritisch: «Die Mobilität 
wird sich verändern.» Bis in zehn oder 15 
Jahren würden weniger Menschen Autos 
besitzen als heute, geschweige denn selbst 
lenken. «Ich bin überzeugt davon, dass 
man sich in Zukunft per App ein selbstfah-
rendes Auto für eine Fahrt bestellen wird.» 
Parkplätze würden dann immer weniger 
benötigt.

Falls sich weder ein Investor noch der 
Kanton an den Baukosten beteiligt, würde 
die Gemeinde Neuhausen die 130 bis 140 
Parkplätze dann selbst finanzieren? «Es 
sind noch alle Optionen offen», sagt Baure-
ferent Di Ronco. 

Tiefgarage ohne Pflegezentrum?
Was aber passiert, wenn der Pflegezent-

rumsbau gar nicht zustande kommt? Dies 
könnte passieren, wenn bei der wahr-
scheinlichen Volksabstimmung die Stimm-

berechtigten dem von den Initianten gefor-
derten ganzflächigen Stadtpark den Vor-
zug geben. 

Möglich wäre dann theoretisch noch 
immer der Bau einer Tiefgarage unterhalb 
des Parks. Es ist sogar eine Idee, die schon 
länger im Raum steht. 2017, als es noch 
keine konkreten Pläne für ein Pflegezent-
rum auf der Burgunwiese gab, hatte der 
damalige Gemeindepräsident Stephan 
Rawyler (FDP) bereits Kontakt zu Weder  
(SN vom 24. Februar 2017). Sowohl Rawy-
ler als auch Einwohnerrat Arnold Isliker 
(SVP), der 2018 eine Interpellation zum 
Thema einreichte, machten sich zunächst 
für diese Lösung stark. An der Einwoh-
nerratssitzung im Januar 2020 aber er-
klärte Rawyler: «Es ist leider nicht damit 
zu rechnen, dass ein Parkhaus rentieren 
würde.» Inzwischen hatten sich alle am 
Parkhaus interessierten Privatpersonen 
zurückgezogen – auch Weder. Neue Inter-
essenten sind Christian Di Ronco heute 
nicht bekannt. 

«Das ist dem Kanton sein Bier»
Auch der frühere Einwohnerrat Markus 

Anderegg, der die Initiative für einen ganz-
flächigen Park auf der Burgunwiese mit-
lanciert hat, hält eine Tiefgarage unterhalb 
eines grossen Parks für unnötig und zu 
teuer. Um Bäume zu pflanzen, wäre eine 
drei Meter dicke Erdschicht notwendig, 
sagt der Architekt. Das Parkhaus müsste 
daher sehr massiv gebaut werden und 
würde viel zu teuer. Auch benötige die Ge-
meinde überhaupt keine zusätzlichen Park-
plätze. Zum einen, weil immer mehr Men-
schen den öffentlichen Verkehr nutzten. 
Zum anderen, weil für einzelne grössere 
Anlässe auf dem SIG-Areal Parkplätze zur 
Verfügung stehen würden. Und um die 
Touristen-Parkplätze während des Som-
mers müsste die Gemeinde Neuhausen 
nicht besorgt sein. «Das ist dem Kanton 
sein Bier», so Anderegg. Der Kanton könne 
auf dem Rheinfall-Areal, das er bewirt-
schaftet, zusätzliche Parkplätze erstellen, 
falls er diese benötige.

Di Ronco widerspricht Anderegg. Aktu-
ell sind in einem abgetrennten Bereich der 
Burgunwiese rund 40 Parkplätze an das 
Alterszentrum und an Private vermietet.  
Zudem benötige die Gemeinde Parkplätze 
für Veranstaltungen und Generalversamm-
lungen. Ein ersatzloser Wegfall der Burg-
unwiese-Parkplätze, insbesondere für Rhein-
falltouristen, würde zu Mehrverkehr im 
Neuhauser Zentrum führen.

Sind die Parkflächen am Rheinfall besetzt, werden die Touristen auf die Burgunwiese umgeleitet. Benötigt werden die dorti-
gen Parkplätze hauptsächlich während der Hochsaison im Sommer.  BILD MELANIE DUCHENE

Zum Gedenken an Robert Pfaff
Am 6. Juli ist der Neuhauser Ehrenbürger Robert Pfaff im 93. Altersjahr verstorben. Als Lehrer,  
Kirchenpolitiker und Lokalhistoriker hat er sich grosse, nachhaltig wirkende Verdienste erworben.

«Es ist mir ein grosses Anliegen, die 
Heimatverbundenheit der Bevölkerung 
zu fördern», nannte Robert Pfaff die An-
triebsfeder für sein weit über die beruf-
lichen Pflichten als Lehrer hinausge-
hendes Engagement. Dass dies geschätzt 
und gewürdigt wurde, zeigte sich spä-
testens anlässlich seines 70. Geburts-
tags, aus welchem Anlass er zum Neu-
hauser Ehrenbürger ernannt wurde. 
«Neuhausen wäre um ein rechtes Stück 
Identität ärmer, wenn es Pfaff nicht 
gäbe», betonte Emil Visconti bei der 
Urkundenübergabe, und Gemeindeprä-
sident Hansjörg Wahrenberger prägte in 
seiner Laudatio ein Bonmot, das man 
immer wieder gerne zitiert: «S bescht 
Mittel gege Lüüt, wo säged, Neuhuuse 
segi e Kaff, sind s Werk und d Wort vom 
Robert Pfaff.»

Rund 30 grössere und kleinere Werke 
von lokalhistorischem Wert hat Robert 
Pfaff im Laufe der Jahre verfasst. Vier 
Jahre lang präsidierte er den Histori-
schen Verein des Kantons Scha"au-
sen,  und während 15 Jahren engagierte 
er sich für die Katholische Kirche in 
Neuhausen, davon vier Jahre als Kir-
chenstandspräsident. Und doch war 
Robert Pfaff in erster Linie Pädagoge. 

Nach einer kurzen Tätigkeit in Hemis-
hofen wirkte er 37 Jahre lang am Rosen-
bergschulhaus. 

Am Rosenbergschulhaus – und bei 
Bedarf auch an der Kantonsschule 
Scha"ausen – fühlte sich Robert Pfaff 
wohl, nicht zuletzt, weil dort ein einge-
schworenes Lehrerteam über Jahr-
zehnte kollegial zusammenarbeitete, 
wie man der Festschrift «100 Jahre Ro-
senbergschulhaus» (2012) entnehmen 
kann. Über Robert Pfaff persönlich 
schreibt dort Lehrerkollege Paul Feh-
renbacher: «Im Frühjahr 1956 kam ein 
neuer Kollege, der es verstand, alles in 
grösseren Zusammenhängen zu sehen, 
Robert Pfaff. Er unterrichtete Deutsch, 
Französisch und Geschichte, und die-
ses Fach war auf seine Seele zugeschnit-
ten: Aus reicher Fülle schöpfte er für 
seinen Unterricht, interessant, gut vor-
bereitet, auch humorvoll, wie denn oft 
Gelächter aus seinem Schulzimmer er-
scholl. Und alles auswendig, ohne Ma-
nuskript!»

Dass der Samen der Heimatverbun-
denheit zwar nicht bei allen, aber doch 
bei vielen aufgegangen ist, hat Robert 
Pfaff als Bewohner des Alterspflege- 
und Betreuungszentrums Rabenfluh 

mit Freude zur Kenntnis genommen. 
Die Aktivitäten des Rebbauvereins Neu-
hausen und die grossen Anstrengun-
gen, welche unternommen werden, um 
das SIG Areal und den Industrieplatz zu 
beleben und aufzuwerten, waren ihm 
wohl ebenso wichtig – sein Grossvater 
und sein Vater arbeiteten bei der SIG – 
wie das 1998 verliehene Ehrenbürger-
recht. Ob er sich aktiv an diesem Pro-
zess mitbeteiligt hätte, wenn ihm die al-
tersbedingt nachlassende Gesundheit 
dies nicht verunmöglicht hätte? Ver-
mutlich nicht, denn Robert Pfaff konnte 
durchaus loslassen und wollte sich nie 
in den Vordergrund drängen. Doch hätte 
man ihn um Rat gebeten, hätte er ohne 
Zweifel bedenkenswerte Anregungen 
machen können. Da man ihn nun nicht 
mehr persönlich fragen kann, sind die 
Antworten in seinen Werken zu suchen, 
über den Tourismus am Rheinfall und 
die Bleuler-Malschule oder über die 
Heilig-Kreuz-Kirche und die bauliche 
Entwicklung Neuhausens von Bauern-
dorf zur Industriegemeinde. Diese Su-
che ist unterhaltsam und lehrreich – 
und wird immer auch zu einer Begeg-
nung mit dem liebenswürdigen Menschen 
Robert Pfaff. (schi.) 

Genossenschaft HGW kann 
auf Alpenblick-Areal bauen
Die Stadt Schaffhausen gibt das 
Alpenblick-Areal im Baurecht 
an die Wohngenossenschaft 
HGW ab. Um das Areal hatten 
sich nur zwei gemeinnützige 
Organisationen beworben.

SCHAFFHAUSEN. Die Heimstätten-Ge-
nossenschaft Winterthur (HGW) erhält 
den Zuschlag für die Baurechtsabgabe 
des Areals Alpenblick. Dies teilt der 
Stadtrat mit. Die HGW ist bereits Eigen-
tümerin der benachbarten Eisenbah-
ner-Siedlung mit Einfamilienreihen-
häusern und wird in Ergänzung dazu 
auf der neuen Parzelle moderne Woh-
nungen anbieten. Für die Abgabe im 
Baurecht hat die Stadt ein einfach ge-
haltenes Vergabeverfahren durchge-
führt. Ziel war es, jene Bauträgerschaft 
zu finden, welche das Areal bestmög-
lich gemäss den Zielen der Stadt entwi-
ckelt und die wirtschaftliche Umsetzung 
garantieren kann. Zugelassen waren 
ausschliesslich gemeinnützige Wohn-
bauträger. Laut Mitteilung gingen zwei 
Bewerbungen ein.

Die Bewerbung der 1923 gegründe-
ten HGW habe die Jury mit der «idea-

len Einbindung ins Quartier, der gros-
sen Kompetenz in der partizipativen 
Entwicklung von Wohnungsbauten 
und einem fortschrittlichen Energie- 
und Mobilitätskonzept» überzeugt. 
Die HGW arbeitet bereits heute mit 
dem Quartierverein Niklausen zu-
sammen und hat sich für den kürzlich 
eröffneten Quartiertreff «nik.» enga-
giert.

Die Jury setzte sich zusammen aus 
Finanzreferent Daniel Preisig, Baurefe-
rentin Katrin Bernath, Stadtplaner Mar-
cel Angele, Beatrice Laube, Leiterin 
Quartierentwicklung Stadt Scha"au-
sen, und Daniel Brüschweiler, Regio-
nalverband gemeinnützige Wohnbau-
träger. Nun führt die Genossenschaft 
einen Architekturwettbewerb durch, 
der von der Stadt begleitet wird.

Auf dem heute unbebauten Areal 
sollen rund 20 Wohnungen und ein 
von der Öffentlichkeit nutzbarer Ge-
meinschaftsraum entstehen.

Der Grosse Stadtrat hatte am 15. Sep-
tember 2020 der Vorlage des Stadtrats 
zur Abgabe des Areals Alpenblick im 
Baurecht zugestimmt und damit den 
Stadtrat beauftragt, ein vereinfachtes 
Vergabeverfahren durchzuführen. (r.)

200
Parkplätze sind in der 
Tiefgarage unter dem 
geplanten Pflegezent-
rum auf der Burgun-
wiese vorgesehen. 
130-140 davon sollen  
der Gemeinde sowie 
dem Kanton zur Verfü-
gung stehen. 


